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krierte Beilage zur Zodzer Volkszeitung” beigegeben, 
Preis: monatlich mit Juſtellung ins Haus und durch dle 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groschen. 


F n in den Nachbarſtadten zur Entgegennahme 


. Die P. P. S. und 
die Minderheitenfrage. 


Von Sejmabgeordneten Mieczyslaw Nieoͤzialkowſki. 
a In der Sonntagsnummer des Sentralorgans 
der P. p. S. „Kobotnib“ veröffentlicht Abg. Niedzial- 
Bomiki, der im Klub der polniſchen Sozialiſten als 
Spesialift für äußere und Minderheitenpolitib ange- 
ſehen wird, folgenden Artikel: 
Es iſt eine natürliche Sache, daß die 
Wirtſchaftsfragen heute alle anderen Fragen 
erragen, ſowohl in bezug auf das Intereſſe 
wie in den Bemühungen der ſozialiſtiſchen 
wegung. Aber alle Seiten des gemeinſamen 
ebens ſind durch Tauſende von Fäden ver⸗ 
fnüpft. Und es gibt nie in der Geſchichte der 
Völker Zeitabſchnitte, in denen man ſagen 
Önnte: dies oder jenes ſtellen wir zurück. 
‚Die Polniſche Sozialiſtiſche Partei iſt der 
Regierung vor allem mit Rückſicht auf die 
wirtſchaftliche Lage des Landes und der Not⸗ 


wendigkeit der Verteidigung der Intereſſen der 


rbeitenden Klaſſe in der Zeit der ſogenannten 
anierung beigetreten. Dies entbindet uns 
keinesfalls von der Pflicht des energiſchen und 
mmer entſchiedenen Kampfes um das „Vom⸗ 
Fleck rücken“ der Frage der nationalen Min- 
derheiten, entſprechend unſeres vorgezeichneten 
und klaren Programms. 

Ein ſolches Programm haben wir. For⸗ 
muliert wurde es in ſeinen Grundzügen durch 
die Beſchlüſſe des 19. und 20. Kongreſſes. Den 
erſten Schritt zur Ausführung dieſes Pro⸗ 
gramms taten wir durch die Einreichung an 
den Sejm des Autonomieprojektes für die Ge⸗ 
biete, die in ihrer Mehrheit vom ukrainiſchen 
Volke bewohnt werden. Wir haben ſchon viel 
getan, um den Widerſtand des unlängſt noch 
ſehr großen Teiles der Geſellſchaft zu brechen, 
für den der Nationalismus entſcheidend war 
und der in jeder Probe der Verſtändigung 

at. 
Wir haben viel getan — wiederhole ich — 


im Kampfe gegen den Nationalismus inner- 


balb des polniſchen Volkes. Der polniſche 


00 


Nationalismus iſt uns ſchließlich ſelbſt zu Hilfe 
gekommen, denn er fiel bei dem geſchichtlichen 
Examen ſchmählich, fatal durch. 
Der polniſche nationale Gedanke ſtützte 
vor dem Kriege auf die Theorie, daß die 
Ukrainer die Frucht „öſterreichiſcher Intrigen“, 
die Weißruſſen die der „ruſſiſchen Intrigen“ 
ſind und daß die Juden zur Emigration ge⸗ 
zwungen werden müſſen durch einen wirtſchaft⸗ 
lichen Boykott. Die Handlungsweiſe, die aus 
ieſer naiven und vereinfachten Anſchauung 
auf die Wirklichkeit entſprang, hat als Ergeb⸗ 
nis eine unerhörte Verſchärfung der Minder. 
heitenverhältniſſe nach ſich gezogen, eine ſehr 
Lunruhigende Schwächung des polniſchen 
taates ſofort nach feinem Entſtehen, eine ka⸗ 


laſtrophale Lage in den öſtlichen Wojewod⸗ 


Kauer 14 
kau 1400 


aletot⸗ 
führung, 


gungen. 


ſchaften. In den erſten Jahren der Unabhän- 


gigkeit lebten die Rechts parteien von dieſer 
Ideologie. Auf ſie ſtützte die Rechte ihre De⸗ 


\ 


magogie, aus ihr wurde die Tragödie Naru- 


„ towicz geboren, durch fie entitanden zahlreiche 
Niederlagen unſerer Außenpolitik 


die „Zodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
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Pilſudſki im Belvedere. 


Der Rücktritt Moraczewſkis erforderte eine Erklärung des Staatspräſidenten. 


(Von unſrem Korreſpondenten.) 


Im Seim herrſchte gestern das Gerücht, daß 
Kriegsminiſter Zeligowſti gleichfalls zurückzutreten ge⸗ 
denkt. Der Grund [ol der Moraczewſkiſche Rücktritt 
fein, dem Zeligowſki die Bedeutung beimißt, daß die 
Ausſichten für die Nücktehr Pilſudſtis indie Armee 
gering geworden find. 

i 


R 


Der Rücktritt des Miniſters Moraczewſki 


hat eine ſchwangere Luft geschaffen. Allgemein 
wurde angenommen, Daß eine Verſchärſung der 
Situation zwiſchen den Regierungsmitgliedern 
und Pilſudſti eingetreten ſei wegen des Stand⸗ 
punktes bezüglich der Rückkehr Pilſudſkis in 
die Armee. 

Dieſe Anſicht, die durch die Aeußerung 
Zeligowſkis unterſtützt wurde, veranlaßte den 
Staatspräſidenten, gestern Marſchall Pilſudſti 


| zu ſich einzuladen, um mit dieſem die Lage zu 


beſprechen. Pilſudſki erſchien und hatte mit 
ERBETEN DT ET TEE ER c EN A 


In der letzten Zeit find in den Anſichten 
mancher Führer des Nationalen Volks verbandes 
gewiſſe Aenderungen eingetreten. Aber dieſe 
Aenderungen ſtoßen auf den paſſiven Widerſtand 
der eigenen Pfleglinge und können keinesfalls 
die Maſſen der „Acht“ Wähler überzeugen, die 
in den engen Rahmen der Kleinſtadt, der 
Kleingeſchäftskalkulation, des Mangels an 
Wiſſen und der Unfähigkeit des Denkens hin⸗ 
eingezwängt wurden. 

Der Nationalismus als Theorie hat in 
Polen bankrottiert. Der Nationalismus als 
hilfloſe, ſchädigende, willkürliche Praktik hält 
weiter an, vor allen Dingen inmitten der Büro- 
kratie der öſtlichen Wojewodſchaften. 

Tatſachen über die „Oſtwirtſchaft“ haben 
wir viel angeführt. Wenn es ſich um die 
führenden Beamten handelt, ſo hatten wir 
keine trügeriſchen Anſichten über Herrn Janu⸗ 
szajtis“). Herr Mlodzianowfki') hat die ge⸗ 
ſamte Demokratie Polens jedoch irregeführt. 
Die Verhältniſſe in den Kreiſen Nowogrödek 
und Poleſie erfordern eine ganz kategoriſche 
Intervention, einen ſcharfen Proteſt der P. P. S. 

Ich ſagte, daß wir ein Programm in 
Fragen der Minderheiten beſitzen. Es geht 
nun darum, daß die Parteipolitik konſequent 
in der Linie der Verwirklichung dieſes Pro⸗ 
gramms geführt wird. Die Fragen, die beim 
gegenwärtigen Kräfteverhältnis im Sejm und 
der Regierung vorläufig Gegenſtand der 
Propaganda bleiben und die Unterſtützung der 
geſamten demokratiſchen Meinung im Lande 
erhalten müſſen, müſſen von den Fragen be⸗ 
ſonders gehalten werden, die in allernächſter 
Zeit im praktiſchen Leben verwirklicht werden 
müſſen. 

Zu den erſten Fragen zählen wir die 
Autonomie. Hier ſind die Fortſchritte augen⸗ 
ſcheinlich. Ich zweifle jedoch daran, daß ſich 


) Woſewoden in den Ostgebieten. 


Wojciechowſki eine längere Konferenz. Ob es 
zu einer Klärung des Verhältniſſes gekommen 
iſt, wurde offiziell oder inoffiziell nicht bekannt⸗ 


gegeben. 
or 


* * 
* 


Nach Moraczewſki — 
Saworomifi. 
(Bon unſerem Korreſpondenten.) 

Heute wurde im „Monitor Polſti“ die ofſi⸗ 
zielle Nachricht über den Rücktritt Moraczewſkis 
bekanntgegeben. Nachmittags fand ein Ab⸗ 
ſchiedsdiner ſtatt. Heute wird das Zentral⸗ 


komitee der P. P. S. einen Vertreter für Mo⸗ 
raczewſti beſtimmen. Wie verlautet, ſoll Abg. 


Saworomfti, der Spezialiſt für Selbſtverwal⸗ 


tungsfragen, Mitglied der Negierung werden. 


der Sejm zu einem entſcheidenden Schritt auf 
raffen wird. 5 
ſtellen ſich wie 


Die anderen Fragen 
folgt dar: 

1. Hinſichtlich der Minderheiten, die ge⸗ 
ſchloſſen wohnen, alſo Ukrainer und Weißruſſen: 

a) volle Verwirklichung der Verfaſſung 
ohne Vorbehalte und Ausnahmen; ? 

b) Einführung der lokalen Selbſtverwal⸗ 
tungen auf Grund des allgemeinen Wahlrechts. 

Wie weit die bürokratiſchen Elemente die 
Lage nicht verſtehen, beweiſt die Tatſache, daß 
das Innenminiſterium unlängſt mit dem ko⸗ 
miſchen Projekt der Kurien wahlen in 
den Krakauer Stadtrat aufgetreten iſt. Dieſes 
Konzept wird natürlich den Weg zum Schub⸗ 
fach ſeines Schöpfers zurückgehen und als ge⸗ 
ſchichtliches Dokument im Archiv bleiben. Es 
beweiſt klar, wie groß die Intelligenz unſerer 
„Adminiſtratoren“ iſt. 

Die Kampagne um das allgemeine Wahl⸗ 
recht für alle Selbſtverwaltungen der Republik, 
die bis jetzt dieſes Recht nicht haben, wird die 
Partei eröffnen und muß ſieg en. 5 

2. Hinſichtlich der ſogenannten zerſtreut 
wohnenden Minderheiten, wie Deutſche und 
Juden, find zwei Aufgaben zu erfüllen: 

a) wiederum die Einführung der Vor⸗ 
ſchriften der Verfaſſung über die vollſtändige 
Gleichberechtigung unter Gewährung der Frei⸗ 
heit der Entwicklung der Sprache und Kultur; 

b) zur Einführung in alle Einzelheiten 
dieſer Vorſchriften die Ausarbeitung konkreter 
Geſetzesprojekte. 7% | 

Hierin werden wir den erſten Schritt in den 
nächſten Tagen tun. Auf Grund einer Initiative 


des Zentralausführungskomitees der P. P. S. wird 
in Kürze eine Konferenz mit den deutſchen Sozia⸗ 
liſten in Polen ftattfinden, in der wir die Hoff⸗ 
nung haben, zu einem einheitlichen realen Pro⸗ 
gramm zu kommen, das in konkreten Punkten 
niedergeſchrieben ſein wird. Gleichzeitig treten wir 
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ein Doll der Derbrocer, die es nur auf 
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in einen näheren Kontakt mit den deutſchen und 
polniſchen Sozialiſten in Deutſchland zwecks Er⸗ 
ledigung der dortigen Minderheitenfragen in dem⸗ 
ſelben Geiſte. 

Dieſe praktiſchen Aufgaben für den Tag 
ſchwächen keinesfalls unſeren Standpunkt der Au⸗ 
tonomie. Im Gegenteil, wir wollen ſozuſagen 
den Boden vor dem Bau reinigen. = 

Der polniſche Sozialismus hat ſich daran 
gewöhnt, ſich Ziele zu ſetzen, die verwirklicht wer⸗ 
den können und die er mit vollem Bewußtſein er⸗ 
ſtrebt. Dabei bricht er die aktive Oppoſition wie 
auch die paſſtve der Vorurteile, der Feigheit, der 
Verblendung. Sache der bäuerlichen Demokratie, 
der fortſchrittlichen Elemente unter der Intelligenz 
iſt es, zu verſtehen, daß man in bezug auf das 
Minderheitenprogramm den Rahmen der allgemei⸗ 
nen Phraſen und Klagen verlaſſen muß. 

Wir aber — unſererſeits — rechnen auf die 
ehrliche Mitarbeit der Sozialiſten der Minderheiten. 


Anmerkung der Schriftltg.: Indem wir die 
intereſſanten Ausführungen des Abg. Niedzial⸗ 
kowſti heute abdrucken, bemerken wir, daß wir uns 
unſere Stellungnahme dazu vorbehalten. 


Polen gegen Polen. 


Eine Kundgebung der Dresdener Polen. — Nur 
gegenſeitige Freundſchaft könne den beiderſei⸗ 
tigen Stgatsangehörigen nützlich fein. 


In Dresden fand eine Proteſtverſammlung aller 
hier wohnhaften polniſchen Staats angehörigen gegen 
die ſchlechte Behandlung der Deutſchen in Polen ſtatt. 
Die folgende Entſchlietzung wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen: „Den in Deutſchland lebenden Polen werden 
von den deutſchen Regierungsſtellen den Verhältniſſen 
nach durchaus beachtenswerte Lebens möglichkeiten ges 
währt, während dies in Polen Deutſchen gegenüber 
nicht der Fall iſt. Polen und Deutſchland ſind wirt⸗ 
ſchaftlich ſo eng verbunden, daß nur gegen⸗ 
feitige Freundſchaft den beiderſeitigen Staats angehöri⸗ 
gen nützlich ſein kann. Wir bitten deshalb die polniſche 
Regierung, alle Deutſchen in Polen gegenüber drückenden 
und erbitternden Maßnahmen zu unterlaffen und, [os 
weit ſolche beſtehen, fie aufzuheben,“ 


Nationaler Rummel. 


Woche des Weſtmarkenvereins. — Ksiadz Go: 
golewſki tobt, droht und blödelt. 


Die Agitation für den Weſtmarbenverein iſt 
in vollem Gange. Der Beginn der ſogenannten 
Woche des Weſtmarbenvereins ift mit all dem na- 
tionalen Rummel eingeleitet worden, in dem Polen 
donkurrenzlos daſteht. 

Die Heeren Weſtmarbenvereinler werden in 
allen Städten mit dem größten Mohlwollen von 
Seiten der Behörden behandelt und erhalten die 
größte Aaterſtützung. 5 5 
In Lodz erhielten fie für ihre „valerländiſchen“ 
Oeranſtaltungen den Stadtratsſaal zur Verfügung 
geſtellt. Den Eröffnungsabend leiteten nationale 
Geſänge ein, worauf der Geiſtliche Gogolewſbi die 
Rednerfribüne betrat, um den „Auserleſenen“ der 
Mation einen Dortrag über den Sweck und die Siele 
des Weſtmarbenbereins zu halten. 


Die Tirade dieſes nationaliſtiſchen Geiſtlichen 


wurde von den Anweſenden mit großem Beifall 
aufgenommen. Sprach doch einer der ihrigen und 
noch dazu einer, der durch feinen geiſtlichen Beruf 
dazu berufen ift, die Lehre von der Allmacht der 
Liebe zu verbreſten. Die Rede, die er hielt, batte 
jedoch nichts gemein mit der chriſtlichen Lehre. Qus 
der Rede ſprach gemeiner Haß gegen alles, was 
deutſch iſt. . 2 
Mich ſeinen Ausführungen ſind die Deutſchen 
nu Polen ab- 
geſehen haben. Es fei daher heilige Pflicht eines 
jeden vaterländiſchen Polen, über Pommerellen, 
Poſen und Gberſchloſien zu wachen, damit der deut- 


N ſchen Hakate der Garaus gemacht werde. 


Mad dann donnerte der Pater mit Pathos in 
den Saal: „Jeder Polo müſſe es ſich ftefs bor 
Augen halten, daß die Doutſchen jener Gebiete eine 
Dergeltungspolitib betreiben und daß es 
im übrigen Polen von Deuffhen wimmelt, 
ben dem polniſchen Staate gegenüber 

ehen. a 

Don dem anderen Anſinn, den dieſer große 
Patriot in der Soufane verzapfte, ift noch zu er 
wähnen, daß er zwiſchen den Deutſchen in Polen 
und den Polen in Deutſchland Doraleihe zog und 
zu dem Schluß qelanate, daß die Deutſchen in Polen 
wie in einem Paradieſe wohnen. 

Matürli 

Mit dem Abſingen Nie bedzie niemiec plul 
nam w twarz” fand die erhebende Feier ihren wür⸗ 
digen Abſchluß. 


Sod zer Doldozsellung 


Gogolewſki iſt einer, von denen Abg. Miedzial 
zotoſbi in dem in dieſer Nummer abgedruckten Zeit- 
artikel mit jo viel Mitleid ſpricht. 


Ein Block 
der Bauernabgeordneten. 


(Bon unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 

Dem Seſmſebeetariat haben ſich die Gruppen 
Bauernbund, Brbeitsklub. Gruppe der Qbge— 
ordneten der Oſtgebiete, die früheren Mitglieder 
der Gruppe Okon angemeldet, zwecke Teilung der 
Sitze in den Seſmbommiſſionen. Der Block zählt 
39 Abgeordnete. 


Parteirat der Chadecja. 


Vorgeftern und geſtern tagte in Warichau 
der Parteirat der Chadecia. Dieſe politiſche 
Tagung wurde mit einem Vefergt dee Abg. Bla- 
zeſewicz über „Die chriſtlich-loziale Ideologie“ er- 
öffnet. Geiſtlicher Senakor Adamſki, ſprach über 
„Die Methoden der Anwendung der chriſtlich - ſozia⸗ 
len Grundfäße bei den einzelnen pelitifhen und 
fozialen Fragen.“ Abg. Bitner ſprach über das 
Verhältnis zu anderen Parfeien. Der Referent 
beitiſierte das Arbeite miniſterium, das angeblich nur 
für die Anterbeingen von Anhängern einer Parkei 
da ſei. Der Klub werde hierin entſprechende 
Schritte unternehmen. Für die letzten Streiks in 
Marſchau wurde natürlich die N. P. R. und P. P. S. 
verantwortlich gemacht. Buch ſprach der Juſtizmi⸗ 
niſter Piechocki. 

Am geſtrigen Tage beendete der Parteirat ſeine 
Beratungen und gab feinem Bedauern () darüber 
Ausdruck, daß die Regierung, durch die Drohung der 
N. P. R. und der P. P. S. aus dere Regierung auszu⸗ 
treten, beim Streik in Warſchau nachgegeben habe. 
Außerdem hatte der Parteirat Sorgen inbezug auf das 
Ehegeſetz, welches nicht „jüdiſch⸗freimaureriſch“ ſondern 
echt katholiſch fein muß. 

Auch wurde auf der Tagung über die Minderheiten 
geſprochen. Die Mehrheit erklärte ſich für eine mildere 
Politik gegenüber den Deutſchen und Juden. Zu 
einer Annahme und Entſchließung kam es jedoch nicht, 
da die Minderheit bei Annahme der Entſchließung mit 
einer Klubſpaltung drohte. 


Heute Seim. 


Heule findet eine Plenarſitzung des Seim ſtatt, 
in der u. a. das Dermögensſteuergeſetz zur Bera- 
tung gelangt. 


Die Auswanderung 
nach Deutſchland. 


Wie wir ſeinerzeit berichteten, wurde in Ber ⸗ 
lin zwiſchen Polen und Deutſchland ein probiſoriſcher 
Dertrag über die Auswanderung von Landarbeitern 
aus Polen nach Deutſchland abgeſchloſſen. Auf 
Geund dieſes Derkrages wird, wie wir vom Emigra- 
tions amt beim Arbeitsminifterium erfahr en, eine be 
teächtlihe Anzahl Arbeiter in Deutſchland bei den 
Landarbeiten Beſchäftigung finden können. Das 
Emigrationsamt bereitet gegenwärtig enffprechende 
Infteußtionen für die ſtaatlichen Arbeits vermittlungs⸗ 
ämter vor, wonach die Einſchreibungen erfolgen 
werden. Ueber die näheren Bedingungen werden 
wir gelegentlich berichten. 


Ein deutſcher Redakteur 
in Warſchau. 


(Bon unſecem Korreſpondenten). ; 
Heute trifft in Warſchau der Redakteur der 
Berliner „Welt am Montag“, Helmut von Gerlach, 
einer der Führer der Demokraten und der paz ifiſti⸗ 
ſchen Bewegung in Deutſchland ein, der einige 
Dorträge über die gegenwärtige Lage in Deutſch · 
land halten will. 


Gefangenenaustauſchzwiſchen 
Polen und Sſowjetrußland. 


(Von unſerem Warihauer Korreſpondenten.) 


Geſtern wurden an der polniich-ruffiichen Grenze 
politiſche Gefangene auegetauſcht. Die Gfowjets 
lieferten die Geiſtlichen Aſſas und Dmowſbi ſowie 
Joſef Lafk und Wiktorſa Kowrige aus, Polen die 
Anna Jaworſta, Jan Braun, Julian‘ Brun und 
Anton Moiewfli. Uſſas war in Rußland zu lebens- 
länglicher Swangsarbeif, die anderen zum Tode 
verurteilt. 


Die Gegenſätze in 
der engliſchen Arbeitspartei. 


Durch perſönliches Einwirken der gemäßigten Ele⸗ 
mente und beſonders des Führers der engliſchen Eiſen⸗ 
bahnergewerkſchaften, Thomas, ſind die neuen Tarif⸗ 
bedingungen für die Eiſenbahner kürzlich noch im letzten 
Augenblick durchgedrückt worden, wodurch der zum erſten 
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Februar drohende Ausbruch eines Eiſenbahnerſtreiks 


vermieden wurde. Die Unzufriedenheit der betroffenen 


Eiſenbahnangeſtellten ſcheint jedoch dieſem Frieden keine 
allzulange Dauer zu geben und vor allem ſcheint die 
Stellung Thomas in den Gewerkſchaften erſchüttert 


zu ſein. Gleichzeitig damit iſt es zwiſchen Thomas und 


dem radikalen Bergarbeiterführer Cook, der auf dem 
linken Flügel der Labourbewegung ziemlichen Einfluß 
hat und der der ausſchlaggebende Wortführer det 
Bergleute im Bergbaukonflikt iſt, zum offenen Streſt 


gekommen, der in der ganzen Arbeiterſchaft wieder Ti 
Anlaß zur Entſcheidung zwiſchen der radikalen und der 


gemäßigten Richtung gibt. Cook nertritt augenblicklich 
5 bei der internationalen Bergarbeiterfonfereil 
n Genf. 


Lokales. 
Bizewojewode Lyszkowfti verſetzt. Die Zen? 


mit einer Aeußerung im Zuſammenhange ftehen, die 
Herr Lyszkowſki bei einem Abſchiedsbankett eines hohen 
Polizeioffiziers, der ebenfalls (nach Pommerellen) vel 
ſetzt wurde, getan haben ſoll. (o) 


Unterſtützungen für die arbeitsloſen Ange? 


ſtellten. Am Sonnabend ſprach wiederum eine Dele⸗ 
gation der Angeſtellten bei Arbeitsminiſter Ziemiench 
vor, die um Unterſtützungen erſuchte. Ziemiencki er? 
klärte, daß im laufenden Monat nur 40.000 Zloty zur 
Verfügung geſtellt werden konnten, die in den nächſten 


Tagen überwieſen werden. Zur Förderung der billigen 
Mittagsküche an die Angeſtellten werden 10000 Zloty 


bereitgeſtellt. (5 
Der Magiſtrat ſoll 4000 Arbeiter bei der 


Kanaliſation befchäftigen. Wir berichteten dieſet 
Tage, daß der Minifterrat der Stadt Lodz für Kanall⸗ 


ſationszwecke eine größere Anleihe gewährt hat. Es 
handelt ſich um eine Summe von 6100000 Zloty. 
3600000 Zloty follen davon jedoch zur Tilgung det 
Anleihe verwendet werden, die die Stadt im vergangenen 
Jahre für Kanaliſationszwecke vom Finanzminiſterium 
erhalten hat und die noch nicht bezahlt wurde, obwohl 
die Herren Präſidenten, beſonders der Herr Vize präſident 
Woje wödzki verſicherte, daß die Summe von den laufen 
den Einnahmen des Jahres 1925 gedeckt werden wird. 
Die übrigen 2500000 Zl. ſollen dem Magiſtrat raten? 
weiſe gezahlt werden, wahrſcheinlich, um feine Ueppigkeit 
einzudämmen, und zwar gegen Mitte Februar, März, 


April, Mai und Juni zu je 300000, Juli, Auguſt, 
September, Oktober, November zu je 200 000 31. Der 


Magiſtrat verpflichtet ſich dabei 4000 Arbeiter bei der 
Kanaliſation zu beſchäſtigen. Der Zins fuß beträgt 6 
vom Hundert jährlich. Die Führung der Arbeiten erfolgt 
jedoch — wie dies angeſichts der chaotiſchen Wirtſchaft 


garnicht anders möglich iſt — unter ſtrikter Kontrolle 
des Wojewoden als Regierungsvertreter, dem regelmäßig 


mͤſſen. über den Stand der Arbeiten vorgelegt werden 

müſſen. 

Widzew—3gierz. Zum Bau dieſer Bahnlinie 

ſind die vorbereitenden Arbeiten im Gange. (b) 
Langſam, ſehr langſam. Die Fabrik von Sil⸗ 

berſpitz am Spitalplatz iſt in Betrieb geſetzt worden, 

Sie beſchäftigt über 100 Arbeiter. K 


3 
Um die Unterſtützungen der Saisonarbeit 


ſprach geſtern eine Delegation beim Vorſitzenden des 
Arbeitsloſenfonds, Inſpektor Kuliczkowſki, vor. 
Kuliczkowſki antwortete, daß ein entſpechendes Mer 
morial an die Regierung abgegangen iſt, die entſcheiden 
wird, ob die Saiſonarbeiter ſtändige oder nur Lebens⸗ 
mittelunterſtützungen erhalten ſollen. 0) 
Bevorſtehender Kinoſtreik. Die Beſteuerung 


der Kinokarten in Polen iſt bedeutend höher als in 
anderen europäiſchen Staaten. In Lodz beträgt die 
Steuer 75 Prozent des Eintrittspreiſes, während z. B. 


in Deutſchland die Steuer nur 10 bis 15 Prozent, in 
anderen Staaten nicht mehr als 20 Prozent beträgt. 
Die Kinotheater haben des öfteren gedroht, ſchließen 
zu müſſen, da fie größere Defizite erleiden. Seinerzeit 
hat der Magiſtrat ſich entſchloſſen, die Steuer auf 60 Pro⸗ 
zent herabzuſetzen. Die Budgetkommiſſion des Stadtrats 
war jedoch der Meinung, daß der Nachlaß größer ſein 
müſſe, weswegen die Angelegenheit an den Magiſtrat 
zurückgeſandt wurde. Dort iſt ſie jedoch unter das 
grüne Tuch geraten. Nunmehr haben die Kinobeſitzer 
ſich entſchloſſen, zum Streik durch Schließung der 
Theater zu greifen, wenn der Magiſtrat die Angelegen⸗ 
heit nicht beſchleunigt. Der Termin wurde für den 
10. Februar angeſetzt. 


Sſowjetruſſiſche Einkäufe. Wie wir erfahren, 


ſollen in dieſer Woche in Warſchau einige größere Ab⸗ 
ſchlüſſe auf Manufakturwaren getätigt werden. 
Bei den Lodzer Notaren werden in der letzten 
Zeit vielfach Akte über Auflöſung von Teilhabergeſchäf⸗ 
ten abgefaßt. Die Geſchäftsauflöſungen find Folgen 
der Kriſe. * a (b) 
Um die Wiedereinführung der ökonomi- 


ſchen Zulage für die Volksſchullehrer hat ſich den 


Lodzer Schulrat an den Stadtrat gewandt. 

Ueber 500 Millionen Zloty im vergangenen 
Jahre unterſchlagen. Das Korfanty⸗Blatt Polak 
in Kattowitz meldet in Nr. 11, daß laut Bericht der 
Oberſten Kontrollkommiſſion 1925 über 500 Millionen 


Zloty in ſtaatlichen und privaten Inſtitutionen unter⸗ en A 


ſchlagen wurden. 
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ſo wird heu 
Das 9 


4 N und eine 
tralbehörden haben geſtern den Lodzer Vize woje woden 
Lyszkowſki nach Warſchau verſetzt. Die Verſetzung ſoll 


e viellei 
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ie. 39 
ierſtreils Stadtratſitzung. 
ra Do würden fie ſtets wirtschaften, wenn die Opposition 
eint die nicht da wäre. 
üttert N Die geſtrige Sitzung des Stadtrats dauerte 25 
as und inuten. Sie fand in der Pauſe zwiſchen der Sitzung 
uf dem Budgetkommiſſion ſtatt, in der die rechten Polen 
Einfluß N den rechten Juden über die Subſidien zankten. Von 
rer der den 45000 Zloty, die für die Subfidien ausgegeben 
Streit werden ſollen, forderten die Juden 15000. Als der 
wieder Dandel klappte, entſtand eine neue Schwierigkeit. Man 
und der . detgaß die Philharmonie. Die Polen waren der 
nblicklichh pr nung, daß die Philharmonie zu zwei Dritteln jüpiſch 
onferenz fel und forderten von den Juden von den 15 Taufend 
die Philharmonie 8 herzugeben, während die Polen 
— von den 30 vier, alſo zuſammen zwölf Taufend geben 
ü i med. Die Juden dachten aber nat nicht daran und 
ſo wird heute der Schacher weitergefil 190 
„ 3% Das Referat eines Teiles des Büdgels Daiierle 
ie Zen!“ fund eine Minute. Erledigt wurdii 5 Teſle, Man 
jewodell e vielleicht alles erledigt, wenn die Referenten an⸗ 
ung ſoll 1 wären. Die dagebliebenen Etabtverordhieten 
en, die | 155 Schweig und Holenderſki machten der Mehtheit 
s hohen Und nder barerwei ſe ebenfalls keine Schwierigkeiten. 
> lo frug Fichna ſtereotyp: „Wer iſt gegen den Teil? 
n) ve r Teil iſt angenommen.“ 

(o) 0 Nag Dwonznteckt, der ſich in der letzten Sitzung un⸗ 
Ange⸗ de benommen hatte, ſuchte ſich zu entſchuldigen. 
e Dele⸗ 0 blieb der Untakt an ihm haſten. 
miencli . 1 

2 * 
155 u | Die Jungfernrede des Stabtversrbneten Leopold Rode. 
nächſten 1. Eine Senſation bildete in der Sonnabendſitzung 
billigen des Stadtrats die Rede des Stadtverordneten Leopold 
0 Zloty u e von der „Deutſchen Bürgerlichen Partei.“ Es 

(59 tes das erſte Debüt der beiden bürgerlichen 
ei der ladtverordneten. Was Wunder, daß der ganze Saal 
dieſet anhaltendem Atem den Worten lauſchte, die von 
Kanali⸗ n ben dieſes Redners perlten . 
at. Es de Es iſt ſelbſt verſtändlich, daß der Vizepräſes des 
Zloty. allverbandes, der Herr Rode iſt, von nichts ande⸗ 
ing der W. m zu ſprechen wußte, als von den Sportvereinen, für 
ingenen ubſidien verlangte. f 
ſſterium 8 s iſt jedoch ein ſtartes Stück angeſichts des Abbaus 
obwohl Not d Pen und Spitalweſens, angeſichts der großen 
äfident ah 5 die unter den Maſſen herrſcht, keine größere Sorge, 
laufen 1 1 5 Sorge um Subſidien für die Fußballvereine 
1 wird. 

‚rates Mahn Die : Sungferntede des Stv. Rode hub folgender: 
Ipigfe 
Marz unde Paß uit kulturen fo niedrig ſtehen, iſt in erſter 
Auguſt, unte ten zu erblicken, daß wir die Sportvereine nicht 
I. Der 
bei der ter 120 hören wir, welche Sportvereine dem Vertre- 
rägt 6 6 in bürgerlichen Deutſchen ſo nahe am Herzen liegen. 
erfolgt | „97 d dies u. a. die Sportvereine „Orle“ von der 
irtſchaſt . PR“ und „Stel“, der als faſchiſtiſche 
öontrolle i angeſehen wird. 
mäßig Das war die Jungfernrede des Herrn Stv. Rode, 
werden 9 Von d Budget der Stadt Lodz für das Jahr 1926 

Ege on den kulturellen und wirtſchaftli⸗ 
hnline a edürfniſſen der Deutſchen oder von 

(50 Node tellungnahme zum Budget keine Rede. Herr 
on Sil⸗ 92 5 ſcheint es vergeſſen zu haben, daß ihn die bür⸗ 
vorden. ri chen Deutſchen in den Stadtrat geſchickt haben und 

(f) t die Fußballer. 
beiten | tun; Als dieſer „deutſche“ Stadtverordnete die Redner⸗ 
en des ger we verließ, feirte der ganze Saal. Man brüllte 

Herr dee ezu vor Lachen, war doch das Schauſpiel, das 
3 Mes ‚er Stadtverordnete bot, eine auserleſene Attraktion 
cheiden — Stadtrat und die Galerie. 
debens⸗ Wei Sein Kollege aber, Herr Stadtverordneter Karl 

(60 i 5 gelt, ſtand abſeits und kraute ſich beſchämt das weiße 
uerung , end ärtchen, ſich darüber ärgernd, nicht ſelbſt durch 
als in 5 Jungfernrede den Clou des Abends gebildet 
igt die haben. Bülbül. 
z. B. Sugar 
nt, in is Im Silberkranze. Der Hausbeſitzer Herr Her⸗ 
jeträgt. Rt un Scherer begeht mit feiner Ehefrau Emma geb. 
hließen Er am 9. d. M. das Feſt des 25⸗jährigen Ehejubiläums. 
inorzeit ch wir gratulieren! 

D Pro? In erinderhilfe. Herr Paſtor Dietrich ſchreibt uns: 
adtrats Br Sachen der Kinderhilfe findet heute, Dienstag, 
. fein Rat zu ½7 Uhr, eine Sitzung in meiner Privatwohnung 
aalen » 1 ich das geehrte Komitee freundlichſt einlade. 
r ’ ehr Lehrer als Schüler hat die Landwirt: 
1 55 | at Ss Schule kin Lowicz. 16 Schüler werden hier 
efegem | werd een unterrichtet, Müſſen die aber 
ir den di Erleichterungen für Steuerzahler. Das 
nößminiſterium hat an das Lodzer Finonzamt ein 
Bu I zu "dfhreiben geſandt, in dem dem Vorſitzenden des 
re die ts die Ermächtigung gegeben wird, ſtaatliche Steuern 
letzten d zur Höhe von 500 Zloty zu annullieren, wenn ein⸗ 
ſchäf⸗ Saoftei feſtgeſtellt wird, daß die Eintreibung der 
. der ß uern die Exiſtenz des Zahlers vernichtet. Auch hat 
Folgen Präſes des Finanzamtes das Recht, i 

(6) Een fe 0 zamtes das Recht, nach eigenem 
nomi⸗ | Rühren Fate weiſe Bezahlung der Steuern zu ge⸗ 
ch der * Die Raten dürfen jedoch nicht längeren als 

| en r 8 7 t 5 u ee 

nd unterliegt n . 

et. I Ihe Pas des Finanzminiſters. W (% 

der 2 Das Finanzamt macht bekannt, daß Perſonen 

ned ind Firmen Beträge, die ſie von ſtaatlichen Inſtitutionen 
unter⸗ „ iefernngen zu bekommen 


haben, für St 
Ahnung bringen können. 1 en 


LO DBE 


Gemütlich. Am Sonntag warteten am Fabrik⸗ 
bahnhofe 1804 Paſſagiere vergeblich auf Fahrkarten, 
um mit dem 8.30 Uhrzuge mitkommen zu können. Der 
Kaſſierer verſchlief jedoch die Zeit und fo mußten viele 
Paſſagiere zurückbleiben. Es iſt hohe Zeit, daß die 
Bahnbehörden dieſer Gemütlichkeit Einhalt gebieten. 

Ueberfahren. In der Alexandryjſkaſtraße 39 
wurde ein gewiſſer Alofzy Binke von einem Auto 
überfahren. Binke würde nach dem Joſephs⸗Spital 
gebracht, der Air verhaftet. (9 

Berſuchte ewaltigung. Gegen 1 Uhr 
nachts wurde die 27 jährige Soſſa Michalſki, wohnhaft 
Nowo⸗Cegielnianaſtraße 7, im Kortidor von dem Nach⸗ 
barn Zygmunt Wierzbiert überfallen, der die M. zu 
Boden warf und ſie zu ‚vergema igen verſuchte. Auf 
die Hilferufe det Ueberfallenen eilten ge herbei, 
die Die ED vom Unholbe befreſten. Mierzbichi 


wurde, verhaftet, (90. 

löhliher Tod, In det Kllinfki-Straße 75 
verſtatb plößlich. auf der Straße der 5 1 una 
Sttaße 183 wohnhafte Milont Fux Behörden 
leiteten eine Unterfuchung ein, um dle ligen des 
geheimnisvollen Todes feſtzuſtellen. 

Es find im Verkauf Tabake, „Purzyczan“ 
und „Herzogowina“, erſchienen. Dieſe Tabake erfreuen 
ſich wegen ihrer Güte der größten Nachfrage. 

Brand. Geſtern nachmittags brach im 3. Stock⸗ 
werk des Hauſes Petrikauerſtraße 275, Feuer aus. An 
der Brandſtätte traf der 4. Zug der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr ein, welcher nach einſtündiger Arbeit das Feuer 
ae Der Brand hat glücklicherweiſe keinen bedeuten: 

den Schaden verurſacht. 

Wegen Betrugs hatte ſich ein gewiſſer Fran⸗ 
ciszek Antczak vor Gericht zu verantworten. Der An⸗ 
geklagte gab ſich als Ingenieur aus und drängte ſich 
an die Arbeitsloſen heran, dieſen Stellen verſprechend, 
wofür er ſich natürlich „Anzahlungen“ leiſten ließ. 
Dieſen Betrügereien ſind zahlreiche Arbeitsloſe zum 
Opfer gefallen. Der Betrüger wurde zu 3 Monaten 
Gefängnis verurteilt. k 

Ein ſchöner Bruder. Der in der Ogrodowa⸗ 
Straße 28 wohnhafte, Joſef Piechocki, meldete der 
Polizei, daß ſein Bruder Felix und deſſen Geliebte ihn 
beſtohlen haben. Das dem diebiſchen Paare in die 
90105 gefallene Gut ſtellt einen Wert von über 1000 
Zloty dar. (£ 

Ein ſchwerer Junge. Der bereits 27 mal 
vorbeſtrafte Jan Woznuy hat ſich erneut vor Gericht 
wegen eines verſuchten Diebſtahls zu verantworten. Er 
hatte nämlich auf dem Grünen Ringe verſucht, einem 
Landsmanne das Portefeuille zu ſtehlen. Er wurde 
jedoch dabei gefaßt. Das Gericht verurteilte Wozny zu 
4 Jahren ſchweren Kerkers ſowie zur h 

Rechte. 

Ein betrügeriſcher Schneider. Der 1 10 
des Konfektionsgeſchäfts in der Nowomiejfkaſtr. 
Abram Domb, gab dem Schneider Herſch Schmitt 20 55 
geſchnittene Anzüge zur Ausfertigung. Als am Liefe⸗ 
tungstermin der Schneider mit den Anzügen nicht er⸗ 
ſchien, begab ſich der Böſes ahnende Domb nach der 
Wohnung des Schmitt, wo ihm deſſen Frau erklärte, 
daß ihr Mann die Anzüge verkauft habe und mit dem 
Erlös durchgegangen ſei. Nach dem diebiſchen Schnei⸗ 
dermeiſter wird gefahndet. 

Straßenüberfall. In der Sierakowſkiſtr. 17 
wurde der 31⸗jährige Zygmunt Kwiatkowſki von zwei 
Männern überfallen, die ihn durch Meſſerſtiche in die 
Bruſt und Rücken ſchwer verletzten. Kwiatkowſki, deſſen 
Zuſtand hoffnungslos iſt, wurde nach dem Poznanfti⸗ 
ſchen Spital gebracht. f 

Selbſtmordverſuche. Der 24-jährige Stefan 
Rubanſki verſuchte ſich im Torwege des Hauſes in der 
Andrzejaſtr. 14 mit Sublimat zu vergiften. Der Le 
bensmüde wurde nach dem Joſephs⸗Spital gebracht. 
Sein Zuſtand iſt beſorgniserregend. — Ein zweiter 
Selbſtmordverſuch ereignete ſich in der Panfſkaſtr. 57, 
wo ſich die 19⸗jährige Maryla Konopnicka mit Eſſig⸗ 
eſſenz zu vergiften ſuchte. Sie wurde ebenfalls nach 
dem Joſephs⸗Spftal gebracht. (t) 

Die Arbeitsloſigkeit auf dem ganzen Gebiet 
Polens umfaßt gegenwärtig 359 119 Perſonen. Im 
Gange zur Vorwoche iſt dieſe Zahl um 772 Perſonen 
geſtiegen 

Die Paläſtina⸗Ausſtellung in der Monſuszkiſtraße 
Ne. 1. Die Sonnabend erfolgte offizielle Eröffnung der 
Paläfting Ausſtellung brachte unmittelbar einen regen 
Beſuch, der heute noch anhält. Ausgeſtellt und mit großem 
Intereſſe beſichtigt werden die Exponate der Bodenerzeug⸗ 
niſſe, der Stand der Gärtnerei und die Beſorſtung des 
fo lange vernachläfſigten bibliſchen Landes ſowie die Er 
zeugniſſe der ſich entwickelnden Induſirie. Zur Bequem: 
lichkeit der Beſucher und deren Orientierung find eine 
Anzahl Ehrenführer hinzugezogen worden, die erihöpfende 
Erklärungen abgeben. Die Beſucher werden gebeten, ſich 
an dieſelhen zu wenden. 

Chriſtlicher Commis verein. Uns wird geſchrieben: 
Dielen Donnerstag. den 11 Februar, um punkt 9 Uhr 
abends, hält im Saale des Chriſtlichen Commie vereins 
Herr Privatlehrer Hans Freudenthal den zweiten 
Teil feines Vortrages über das Thema: „Soziologie“. 
Wir weiten auf diefen Vortrag im empfehlenden Sinne 
Bin. Gäſte können nur entweder persönlich oder ſchrifilich 
von Mall- dern einnefährt werden. 

Städtiſches Theater. Uns wird geſchrieben: 


Heute, morgen und Freitag: Ladna historja“. Don⸗ 
nerstag: „Swit dzien i noc“. Sonnabend: „Swieta 
Joanna“, 


. ͤ K ren f 8 


12. Staatslotterie. 
5. Klaſſe. — 4. Tag. 
(Ohne Gewähr). 
15000. Zl. auf Nr. 9968. 


3000 Zl. auf Nr. 35 980. 
2000 31. auf Nr. 35 083. 


looo 31. auf Nr. Nr. 1849 9975 17579 21050 


32 829 47 559. 

600 Il. auf Nr. Nr. 813 12751 14510 17740 
48 105 55 224 64 718. 

500 31. auf Nr. Nr. 2150 14884 14979 18 439 
25 023 27 848 58 851 63 440. 


Kunſt und Wiſſen. 


Zur e der ukrainiſchen Truppe 
der Philharmonie. 

Was nach in erſten Auftreten vorausgeſagt wurde, daß 
die Truppe ih in unſerer Stadt viele Ferunde erwerben würde, Ift 
voll und ganz eingetroffen. den Beweis dafür liefen die drei 
Zugaben zu den drei erften Aufführungen. Es iſt auch nicht 
Wunder zu nehmen, daß fie fi fo viel Sympathie erworben hat, 
Seht man zu einer Ihrer Vorſtellungen, fo geht man biſtimmt auch 
zur nächſten. Don guten Stimmen geſur gene Volkswelſen, von 
guten Tänzern getanzte Volkstänze und die reichen, bunten Trachten 

eln nicht weniger als das gute Spiel. Abgeſthen von der 

eſetzung der einzelnen Hauptrollen, die ſedesmal einen Beweis 
für die feine Durcharbeitung und Ruffoffung ots Weſens der Rollen 
liefern, iſt nämlich das Zuſammenſpiel felbſt ſchon von einer bemer⸗ 
kenswerten Güte. die Sonntagevorfellung „Cygaaſtle Czarp' 
ließ uns die darſteller als Künftler des Humors kennen lernen, 
Wahre Tachſtürme durchbrauſten das Haus. Selten wohl erlebt 
die Philharmonie ſolch herzliche Helterkeſtsausbrüche. Die „Stützen“ 
der Truppe, ich will nur einige Namen nennen, find zweifellos: 
Siſatowſel, Nikowſka, Wowezenke, Aruszelnitka, Kruszelnſcrl und 
Kanonenko. Sehr angenehm wirkt die faſt allen eigene ſtimmlliche 
Begabung. Beſonders hervorheben möchte ich aus der Sonntags⸗ 
vorſtellung den ſpröhend temperamentvollen Elebreſz in Spiel und 
Tang der Zigeunerin „Brunia" (Tamara), deren Spiel auch 
dfesmal wieder einfach hinreißend war. 

„Leiber“ findet heute das letzte Auftreten diefer Truppe ſtatt 
und es wird wohl keiner verfäumen, demfelben belzuwohnen. Es 
waren wirklich fhöne Stunden, die uns durch das Überaus ſympa⸗ 
thiſche Spiel verſchafft wurden. Sins doch ſogar dle Paufen mit 
von dem eigenen kleinen, aber gut eingeſpfelten Orcheſter vorge» 
tragenen Volksweiſen verſchönt worden. ggg - es. 


Sport. 
Schachſpiel und Bolſchewis mus. 


In Sſowjet⸗Rußland iſt bekanntlich keine vom 
Staate unabhängige Ausübung irgendeines Berufes 
geſtattet, auch nicht, wenn dieſer in künſtleriſcher oder 
wiſſenſchaftlicher Betätigung beſteht. In der Durch⸗ 
führung dieſes bolſchewiſtiſchen Staatsgrundſatzes iſt 
man ſo weit gegangen, ſogar die berufsmäßige Beſchäf⸗ 
tigung mit dem Schachſpiel unter Staatsoberhoheit zu 
ſtellen und die Schachmeiſter, ſoweit ſie Angehötige der 
Sſowjetrepublik ſind, als Staatsbeamte zu erklären. 
Sie unterſtehen der „panſſowjetiſtiſchen Schachſektion“ 
zu Moskau, die eine Abteilung des Miniſteriums für 
Volksbildung iſt. Dieſe Sektion hat auch darüber zu 
beſtimmen, ob ein ruſſiſcher Schachmeiſter an einem 
auswärtigen Turnier teilnehmen darf. Mit welcher 
Willkür ſie von dieſer Befugnis Gebrauch macht, dafür 
liegt jetzt ein kraſſes Beiſpiel vor. Es iſt nämlich dem 
ruſſiſchen Großmeiſter Bogoliubow, dem Sieger im 
Moskauer Turnier, von der erwähnten Schachfektion, 
das heißt von der Sſowjetregierung unterſagt worden, 
am bevorſtehenden internationalen Turnier auf dem 
Semmering teilzunehmen. 


Aus dem Reiche. 


Konſtantynow. Berichterſtattungsver⸗ 
ſammlung. Am Sonntag nachmittags ſprach Abg. 
E. Zerbe vor überfülltem Saale über „Die Wiaſchafts⸗ 
kriſe Europas“. Ausgehend von der Schilderung des 
Weſens der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft ging Redner ein⸗ 
gehend auf die wittſchaftliche Situation Europas ein. 
Die Kriſe iſt faſt in allen Staaten ausgebrochen. Die 
Merkmale dieſelben. Deshalb müſſen auch die Geſun⸗ 
dungsaktionen der Staaten vereinheitlicht werden. An 
die Schaffung eines politiſchen Verbandes der euro⸗ 
päiſchen Staaten kann vorläufig noch nicht geſchritten 
werden, dagegen müſſen ſich aber alle Staaten klar 
werden, daß es höchſte Zeit ſei, die wirtſchaftliche Einheit 
Europas herzuſtellen. Eine radikale Aenderung der 
Wirtſchaftspolitik der Staaten muß in der Richtung der 
Abſchaffung der Zollgrenzeu, der wirtſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenarbeit erfolgen. Nur dann wird es möglich ſein, 
die Kriſe in Europa zu brechen. Die Arbeiterſchaft der 
Welt hat ſich ſchon immer dafür eingeſetzt. Sie wird 
es jetzt mit allem Nachdruck tun. Wirtſchaftskonferenzen 
der internationalen Arbeiterparteien mit den Gewerk⸗ 
ſchaften ſind bereits angeſetzt. So wie der Geiſt der 
politiſchen Pazifizierung von der Arbeiterſchaft der Welt 
den bürgerlichen Regierungen aufgedrängt worden iſt, 
ſo wird auch das Drängen der Arbeiterparteien in der 
Richtung der wirtſchaftlichen Einheit Europas von Er⸗ 
folg gekrönt werden. Je eher dies geſchieht, deſto früher 
werden die Völker Europas ihre wirtſchaftliche Freiheit 
erlangen. 

Petrikau. Grauenvoller Mord. Der 
Revieraufſeher der Oberförſterei Meszeze, Gemeinde 
Wierzeje, Konſtanty Wibcezynſki, hörte vorgeſtern, um 
6 Uhr abends bei einem Rundgand in ſeinem Revier 
plötzlich einen Schuß, der aus einer Jagdflinte ſtammte. 
Wibezynſki begab ſich nach der Stelle, wo er den Schuß 
gehört hatte. Dort ſah er zwei Wilderer, die bei ſeinem 


Anblick die Flucht ergreifen wollten. Auf die Rufe des 
Revieraufſehers, ſtehen zu bleiben, blieben die beiden 
Wilderer ſtehen und ließen ſich die Jagdflinten abneh⸗ 
men. Auf dem Wege nach der Oberförſterei ſtürzten 
ſich in nächſter Nähe von Meszcze die beiden Wilderer 
auf dem Revieraufſeher. Sie entriſſen ihm fein eigenes 
Gewehr und verſetzten ihm damit einen derartigen 
Schlag auf den Kopf, daß der Aufſeher zuſammenbrach. 
Die Wilderer ließen jedoch von ihm nicht und ſchlugen 
auf ihn ſolange ein, bis der Ueberfallene das Bewußt⸗ 
ſein verlor. Darauf trennten die Beſtien in Menſchen⸗ 
geſtalt den Kopf vom Rumpf und legten dieſen auf die 
Bruſt ihres Opfers. Gegen 8 Uhr abends wurde das 
Verſchwinden des Revieraufſehers bemerkt. Bei der 
Nachforſchung wurde der grauſig entſtellte Leichnam in 
einem Gebüſch unweit der Oberförſterei geſunden. Die 
ſofort alarmierte Polizei umſtellte den Wald und durch⸗ 
ſorſchte ihn. Die Durchſuchung verlief jedoch ergebnislos. 

Warſchau. Ein Selbſtmordverſuch mit 
Hinderniſſen. Am Sonnabend vormittag verſuchte 
ein unbekanntes Mädchen dadurch Selbſtmord zu be⸗ 
gehen, daß ſie aus einem Fenſter des vierten Stock⸗ 
werks ſprang. Das Schickſal wollte es jedoch anders. 
Der Körper des Mädchens fiel auf die Telephondrähte 
und erſt von dort auf das Straßenpflaſter. Dadurch iſt 
die Wucht des Sturzes geringer geworden. Die Unbe⸗ 
kannte erlitt zwar bedeutende, jedoch nicht lebensgeſähr⸗ 
liche Körper verletzungen. Sie wurde nach dem Kran⸗ 


kenhauſe gebracht. 

Stanislau. Ein Wahnſinniger in der 
Eiſenbahnwerkſtätte. Während der Arbeit 
erlitt hier in den Eiſenbahnwerkſtätten der Schloſſer 
Mroczkowſki einen Wahnfinnsanfall, Er erfaßte einen 
ſchweren Schmiedehammer und brachte mehreren ſeiner 
Arbeitskollegen ſowie zwei Ingenieuren ſchwere Wunden 
bei. Nur mit Mühe gelang es den Unglücklichen zu 
feſſeln und nach dem Krankenhaus zu bringen. 


Kurze Nachrichten. 7 


Selbſtmord des Sekretärs von Zinowjew. 
In Warſchau iſt die Nachricht eingetroffen, daß der 
Sekretär Zinowjews, Buczernikow, Selbſtmord verübt 
hat, da aufgedeckt wurde, daß er mit den Gegenrevolu⸗ 
tionären in Beziehungen ſtand. 

Der Leningrader Spionageprozeß gegen 
eſtländiſche Staatsangehörige. Die Unterfuhungs- 
kommiſſion im Splonageprozeß gegen die eſtländiſchen 
Staatsangehörigen hat feſtgeſtellt, daß in die Angelegenheit 
auch offizielle Vertreter Eſtlands verwickelt ſind Die 


mit den Armen umher und ſchrie mit lauter Stimme: „Ich 
bin der allmächtige Gon!“ Er wurde in eine Hellanſtalt 
gebracht. 

Ein grauſiger Leichenfund wurde in Hamburg 
gemacht. Als eine Zeitungsträgerin gegen 5 Uhr morgens 
einen Torweg paſſierte, gewährte fie in einer Niſche einen 
Gegenſtand, den fie in ber Dunkelhelt für einen zuſammen⸗ 
gelauerten Menſchen hielt. Bei näherem Betrachten ge⸗ 
wahrte fie, daß es ſich um einen Koffer handelte. Als 
man den Deckel öffnete, befand ſich der untere Teil einer 
weiblichen Leiche darin. Die Kriminalpolizei hat Polizei» 
hunde auf die Spur aejekt, 

Ein Eiſenbahnunglück. Im Moskauer Bahnhof 
ereignete ſich ein Eiſenbahnunglück. Der Leningrader 
Schnellzug überfuhr bei ſeiner Ankunft im Moskauer 
Hauptbahnhof infolge Verſagens der Bremſe den Prellbock 
und ſtieß gegen den Bahnſteig. Ein Wagen wurde zer⸗ 
trümmert; fünf Perſonen wurden getötet und einund⸗ 
zwanzig verletzt. 

Fünf lebende Generationen einer Familie. 
In Lübben wurde dem Koch Hermann Steinbruch ein 
Sohn geboren, deſſen Ururgroßvater im Alter von 
98 Jahren noch wohlbehalten am Leben iſt. Es liegt 
hier alſo der ſeltene Fall vor, daß fünf Generallonen am 
Leben find. Alle, auch die älteſten Famllienmitglieder, ſind 
wohlauf und gehen noch ihrer Beſchäftigung nach. 


3 Lod ger Dolkeszeltung Ne. 32. 


Aus dem Lande der 
Wolkenkratzer. 


Das größte Gebäude der Wil 
das bekannte Woolworth Building 
Houſe in Neuyork, iſt der Kön 
der amerikaniſchen Wolkenkraßg 


Ein rabiater Weltreiſender. 


Der diplomatiſche Vertreter Aegyptens in Bude 
peſt, Mehmed Surur⸗Bei, beherbergte im Gebäude 15 
ägyptiſchen Generalkonſulats ſeit mehreren Tagen en 
Gaft aus Aegypten, Achmed Osman Ahaſa, der er 
Reife um die Welt zu Fuß abſolviert und auf bel 

Tour ſoeben in Budapeſt eingetroffen war. Als 10 
ägyptiſche Toutiſt eines Abends in ſein Quartier 1 
Konſulatsgebäude zurückkehrte, traf er im Amtszimm 

des Generalkonſuls den Diener des Konſulats an, 5 
dort in Geſellſchaft von drei Straßendirnen ech 
Achmed Osman Ahaſa ſtellte den Diener zur Rede 110 
wies ihn aus dem Amtszimmer des Generalkonſl, 
Zwiſchen den beiden entwickelte ſich zuerſt ein | 
wechſel, dann eine Rauferei, wobei der ägyptiſche 11 
reiſende, ein Mann von herkuliſcher Körperkraft, 5 f 
Dragoman packte und ſolange gegen den Oſen fen 

bis der Diener leblos zuſammenbrach. ame 

Osman Ahaſa warf noch die drei Straßendirnen 1 
die Treppe hinunter und legte ſich in feinem rem 55 
zimmer zur Ruhe. Am nächſten Morgen fand ber 1 
neralkonſul, als er in fein Amtslokal kam, den Dien 

mehr tot als lebendig auf dem Fußboden liegend o 
Achmed Osman Ahaſa wird ſich wohl eine Zeitlal 


ASS 


— 
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Sſowjietreglerung will die Abberufung des eſtländiſchen 
Militär Atlachees. Die Angeklagten haben die Todesſtrafe 
zu gewärtigen. 

Lenin — als Wegweiſer nach dem Dften. 
In der Leningrader Fabrik Krasny Wyborez iſt mit dem 
Guß eines koloſſalen Lenin⸗Standbildes begonnen 
worden. Dieſes Denkmal wird feine Aufſtellung auf einem 
Felſen an der Darjal⸗Schlucht an der Stelle finden, wo 
die Karawanen aus dem Kaukaſus nach Perſien vorbei 
ziehen, Das Monument wird das größte fein, welches 
bis her in Rußland gegoſſen worden iſt. Allein die Höhe 
der Geſtalt Lenins beträgt 8 Meter. 

Ein Flugzeug über einer Stadt abgeſtürzt. 
Ein ſchweres, ganz ungewöhnliches Flugzeugunglück hat 
ſich in Proßnitz in Mähren ereignet. Ein Milltär flugzeug 
verlor in dem dichten Nebel die Orientierung und mand- 
vrlerle hilflos über der Stadt. Es ſtieß plötzlich an den 
Kirchturm und ſtürzte aus einer Höhe von ungefähr 
50 Meter auf das Dach des benachbarten Hauſes und 
explodierte dort. Durch die Erſchütterung brach der Dad): 
ſtuhl des Hauſes durch und ſtürzte zuſammen. Der Pllot 
und der Beobachter erlitten tödliche Verletzungen. 

Auf der Bühne wahnſinnig geworden iſt 
ein Muſikclown im Hippodrom Thealer in Eslford in Eng- 
dand, Kurz, nachdem er aufgetreten war, fuchtelte er wild 


Geſucht wird eine | = 


Hilfskraft 


für eine Redaktion. Bewerber, die die 
deutſche und polniſche Sprache einwandfrei 
beherrſchen und druckeeife redaktionelle Ar- 
beiten liefern können, werden erſucht, Offer- 
ten mit Angabe der bisherigen Tätigkeit 
unker „Hilfskraft“ an die Adminiftrafion 
diqſes Blattes einzuſenden. 1452 


deubſcher Pehrerverein zu abz 


Am Donnerstag, den 11. Februar l. J., 
findet im Vereinslokale, Petrikauerſtr. 243, um 
8 Uhr abends, die diesjährige 1425 


Generalverſammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1) Protokoll⸗ 
verleſung, 2) Mitteilungen, 3) Berichterſtattun⸗ 
gen: a) des Schriftführers, b) des Kaſſierers, 
c) der Reviſionskommiſſion, d) des Bücherwarts, 
4) Entlaſtung des Vorſtandes, 5) Neuwahl, 
6) Anträge. ze) 

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 


bittet — der Vorſtand. 


deſſen Reinertrag zur Stärkung der Vereinskaſſe beſtimmt iſt. Eintritt 
nur gegen beſondere Einlaßkarten, die im Sekretariat des Vereins von 


12—2 und 7—9 abends werktäglich zu haben ſind. 1405 Billettvorverkauf täglich von 11—1 Uhr nachmitta: 
Um zahlreichen Beſuch bittet die Verwaltung. 1441 e Die Schulleitung; . 


— Saar EIER UFLE. 
m 


Kopernika 64, um 9 Uhr abends, einen 


mit Brämiierung der originellſten Damen⸗ und 


Die Muſik liefert ein gut eingeſpleltes Blasordelter. 
Gönner ſowie Freunde des Vereins ſind herzlich will 
kommen. 


Billettvorverkauf bei F. Gottſchling, Petrilauerjtr. 162. 


von den Strapazen ſeiner Fußreiſe um die Welt 
einer Budapeſter Gefängniszelle erholen können. 


Warſchauer Vörſe. 


Ein ſeltſames Doppelleben. 


In Moilleſulaz, im Kanton Genf, iſt dieſer Tage 
ein 62 jähriger Mann, der in der ganzen Gemeinde als 


1 Dollar g 7.30 
großer Geizhals bekannt war, in ſeiner Wohnung tot 8 
aufgefunden worden. Die Leiche befand ſich in knien⸗ N 5. Februar 8. Februat 
der Stellung vor einem alten Reiſekoffer, in dem man Belgien —.— 98.25 
eine Barſchaft von mehr als 300000 Franken vorfand Holland 293.98 293.10 
und ein Sparkaſſenbuch mit einem Guthaben von London 35.60 —.— 
90 000 Franken. Neuyork 7.31 7.30 
Mermim, fo hieß der Geizhals, lebte ſeit Jahr Paris 27.47 27.40 
und Tag vom Taglöhnerverdienſt. Seit eini⸗ Jürg 21.66 21.61 
ger Zeit war er krank und verſuchte ſich ſelbſt zu ku⸗ ürich 141.08 140.80 
rieren. Er hatte ſich geweigert, einen Arzt zuzuziehen. Wien —.— 102.75 ² 
Jetzt hat ſich auch herausgeſtellt, daß er noch Beſitzer Italien —.— 29.45 ö 


verſchiedener Häuſer und Grundſtücke ift, die in Genf 
liegen. Der alleinſtehende Mann lebte ein Doppel⸗ 
leben. In ſeiner Gemeinde verdiente er ſein Brot 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 8. Februar wurden für 100 Zloty gezahlt: 


mühſam als Taglöhner, während er unter einem an⸗ Zurich 955 1 
dern Namen in den Genfer Vergnügungsloka⸗ Wien, Schecks 97.00 97.50 — 
len ſehr bekannt war. Bei dieſen Beſuchen ſoll er Banknoten 96.25—97.25 

mit den Tauſendern nicht geſpart haben. 1 NN 


Sobald er aber wieder in ſeine einſame Klauſe zurück⸗ 
kehrte, lebte er wie ein Aſket. ; 


Chrifl. tommisverein b. g. U. Volksſchule 


veranſtaltet am Sonnabend, d. 13. Februar, im 
Vereinslokale für ſeine Mitglieder und deren 
Angehörige einen 


Maskenball 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv, E. Au. 
druck: J. Baranomfli, Lodz, petrikauerſtraße 109. 


Nr. 90 
U} 5 N 

Sonntag, den 14. Februar, 3 Uhr nachmittags, ver 
ſtaltet die Schulleitung zugunſten der vollelde 


Kinder im Saale des Lodzer Sport⸗ und Turnver 
Zakontna 82, ein 


Schulfeſt 


Der Reingewinn wird zur Erteilung von nente 
lichen Mittagen für die notleidenden Schüler die“ 

N Schule verwendet, s 
Nach dem reichhaltigen Programm Tanz. 


Pr a 


Heilanſtalt für kommende Kranke 


a 99 von Aerzten⸗Spe⸗ 

zialiſten und zahn⸗ 

99 ärztliches Kabinett 
SClöwna 41 

Na oe Konſultation 3 3l. 

Difiten in der Stadt, Allerlei Operationen laut Verein- 


barung. Jegliche Analyfen (Blut, Urin, Sputin). Im⸗ 
pfungen, künſtliche Zähne, Brücken (Gold und platin). 


Geburtshilfſe. 


Am Sonnabend, den 13. Februar d. Sr 
veranſtalten wir in unſerem Vexeinslokale, 


Trauguttaſtraße 50 | 
erite Etage recht? 
empfängt täglich. 


Anbemittelte unentocll 


Maskenball 


Herrenmaske. 1442 


Die Verwaltung. 
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Die Sefängniſſe in Polen. 


Aus dem Bericht der Seimkommiſſion zur Unterſuchung der polniſchen Gefängniſſe *) 


daß fie am zweiten Tage des Hungerſtreiks gemalt: 
ſam künſtlich ernährt wurden. Geſangene, die ſich 
dieſer Ernährung widerſetzten, wurden geſeſſelt, 
worauf man ihnen mit einem Eiſenſtab den Mund 
öffnete und auf dieſe Weiſe die Nahrung einflöß 


In Bialyſtok klagten die Gefangenen darüber, 


Dieſe Ernährung ſoll ſogar den Tod einiger 
Sträflinge nach ſich gezogen haben. 

In Lemberg wurden den in der Vorunter⸗ 
ſuchung befindlichen intelligenten Gefangenen, die 
Univerſitätsbildung hatten, nach ihrer Einlieferung 
gewaltſam die Köpfe raſtert, angeblich aus hy⸗ 
gieniſchen Gründen, während andere Gefangene 
mit langen Haaren belaſſen wurden. Denen aber, 
denen die Köpfe rafiert wurden, hat man Haar⸗ 
bürſten ausgefolgt. 

Sehr draſtiſch war ein Vorfall im Gefängnis 
zu Wloclawek. Die Kommiſſion konnte zu der 
Ueberzeugung kommen, daß die Gefangenen 

maſſenweiſe von der Polizei verprügelt 
wurden. Der Staatsanwalt hat die Polizei zur 
Beruhigung der Gefangenen herangeholt. 
Schuldig daran iſt nach Anſicht der Kommiſſton 
die Staatsanwaltſchaft. 


In Lodz, 
im Lodzer Gefängnis an der Kopernika. Straße 
ordnet der Gefängnischef regelmäßig Karzerſtrafen 
an und nicht als ein außergewöhnliches Straf: 
mittel. Von 130 Strafen im Laufe von 5 Mo⸗ 
naten ordnete der Gefängnischef 90 Prozent der 


Fälle Karzerſtrafen (Dunkelareſt in ganz kleinen 
Zellen) an. 


Dabei ſind die Karzer nicht entſpre⸗ 
chend der Gefängnis ordnung erbaut. Sie befinden 
ſich in einem feuchten, finſteren, ſehr engen Keller. 
Auch wurden die Gefangenen vor dieſer Beſtrafung 


keinem Arzt vorgeführt, wie dies die Gefängnis: 


ordnung erfordert. 

Im allgemeinen ſtellt die Kommiſſion feſt, 
daß das Schlagen der Gefangenen nicht Syſtem 
jet, Es kommen jedoch Einzelfälle der UWeber- 
ſchreitung der Gefängnisordnung vor. 

Das Strafdepertament des Juſtizminiſteriums 
ſchult gegenwärtig das Gefängnisperſonal. 

Die Kommiffion unterſuchte auch die 


Polizeiarreſte in Lemberg, Lodz, Nowno 


und Kowel. 


) Siehe auch unfere Sonntagsnummer. 


Der Doppelgänger 
des Herrn Emil Schnepfe. 


Roman von Carl Schüler. 
(45. Foetſeßung.) 


Sie ſuchte nach einer palfenden Einleitung. 

„Eine junge Frau, die von ihrem Mann geſchieden 
fein will!“ dachte Direktor Zahn. „Ich ſoll ihr die Schel 
dungsgründe beſorgen.“ 

„Es handelt ſich um den Vorfall im Hotel Kaiſer⸗ 
hof,“ begann Ruth. „Dort hat einer Ihrer Beamten vor 
einigen Wochen einen Zuſammenſtoß mit einem Herin 
von Armbrüſter gehabt, 
Beamten wilfen.“ 


Direktor Zahn war enttäuſcht. Eine einfache Aus⸗ 
kunft lohnte ſich nicht. Er mußte verſuchen, aus der Sache 
ein Geſchäft zu machen. Er ftellte ſich un wiſſend. 

„Ich verſtehe nicht, was Sle meinen, meine Gnä⸗ 
dige. Ein Zuſammenſtoß? Können Sie ſich nicht etwas 
biſtimmter ausdrücken 7“ 

„So viel ich mich entſinne. war es im März, 
zurzeit des Fünfuhrtees, als einer Ihrer Beamten Herrn 
von Armbrüſter im Hotel Kaiserhof verhaften wollte. 
Herr von Armbrüfter hat aber Ihrem Angeſtellten einen 
heftigen Schlag virſetzt und iſt dann weggegangen. Ich 
möchte gern die Adreſſe dieſes Beamten willen,” 


Ich möchte gern den Namen des 


Sie hatte abſichtlich den Namen des Herrn von 
Armbrüfter genannt, obwohl fie 


immer noch nicht gan 
ſicher wußte, 1 


ob er wirklich jener Herr geweſen war, der 


am Tage nach dem Vorfall mit dem Beamten des 


„Prometheus“ im Hotel erfhienen war, um die Ber 


wichſelung aufzuklären. Sie wollte durch die Nennung 
des Namens dem Direktor Zahn Gelegenheit geben, ſie zu 
berichtigen, wenn ihre Annahme nicht zutraf. . 


Sie ſtehen in bezug auf Ordnung und Sauberkeit 
auf einer niedrigeren Stufe als die Strafgefäng⸗ 
niſſe, doch bleiben die Inſaſſen in den Arreſt⸗ 
lokalen nur kurze Zeit. Was den Umgang mit 
den Verhafteten bei ihrer polizeilichen Vernehmung, 
beſonders der politiſchen Defenfiven betrifft, fo iſt 
die Kommiſſton vielen Klagen auf 


brutalen Umgang und Quälereien 


begegnet, beſonders in Lemberg, wo die Gefan⸗ 
genen der Kommiſſion Spuren des Schlagens 
zeigten. Auf die Polizei klagten ſogar diejenigen 
Gefangenen, die zu der Gefängnisbehörde keine 
Prätenſionen hatten. Allerdings konnte die Kom⸗ 
miſſion die Berechtigung der Klagen durch Faſſen 
der Schuldigen nicht nachprüfen. Trotzdem beweiſt 
vieles, auch der Umſtand, daß ſelbſt die Regierung 
das Schlagen der Gefangenen zugegeben hat, auch 
in Orten, die von der Kommiſſton nicht beſucht 
wurden, daß, was den Umgang der politiſchen 
Polizei mit den Gefangenen betrifft, vieles zu 
wünſchen übrig läßt. Die Kommiſſion hat gleich⸗ 
falls feſtgeſtellt, daß die Staatsanwaltſchaſt auf die 
Klagen der Gefangenen ſehr ſchwach, oder gar 
nicht reagiert. 

Das Mitglied der Kommiſſion, Abg. Jeremicz, 
hat bei der Abfaſſung des letzten Satzes Einſpruch 
erhoben und proponierte, den Satz wie folgt ab⸗ 
zufaſſen: „Die Kommiſſion iſt zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß in den polizeilichen Unterſuchungs⸗ 
ämtern das 
Syitem des Schlagens herrſcht, um Geſtändniſſe 

zu erzwingen, 


ja ſelbſt oft unmenſchliche Torturen bei den Ver⸗ 
hafteten angewendet werden. Es kommen auch 


Bälle der Ermordung 


vor.“ Angeſichts deſſen, daß Polen kein Gefängnis⸗ 
geſetz und keine einheitliche Gefängnisordnung für 
die drei früheren Teilgebiete beſitzt, verpflichten ver⸗ 
ſchiedene Reglements. Das liberalſte, dem Leben 
angepaßte, iſt das Reglement für das frühere 
ruſſiſche Teilgebiet, das vom Juſtizminiſterium 
herausgegeben wurde. . 

Das Fehlen eines einheitlichen Reglements 
und die eigenmächtige Interpretierung der Gefäng⸗ 
nisordnung im früheren ruſſiſchen Teilgebiet und 
in Kleinpolen führt zu vielen Streitfällen der 
Gefangenen mit der Adminiſtration, die mit Hun⸗ 


Aber der Direktor des „Prometheus“ dachte gar 
nicht daran, ſich über den Namen des Herrn von Arms 
brüfter zu äußern oder ſich gar auf eine nähere Belpre 
chung jenes fatalen Vorfalls einzulaſſen! 


„Meine Gnädigſte,“ ſagte er und blickte in nervöſer 
Ungeduld auf feine Taſchenuhr, dadurch feiner Beſucherin 
andeutend, daß feine Zeit knapp bemeſſen ſel, „ich weiß 
jest, um was es ſich handelt. Ich werde, wenn Sie es 
wünſchen, eingehende Nachforſchungen über jenen, mir 
völlig unbekannten Vorfall anftellen laſſen und vor allen 
Dingen auch unter der großen Anzahl meiner Beamten 
nach demjenigen ſuchen, den Sie zu ſprechen wänſchen. 
Nun ift es möglich, daß dieſer Beamte gar nicht mehr in 
meinen Dienſten ſteht. Solche Leute wechſeln ihre Stel. 
lungen von heute auf morgen. Wenn Sie mir den Auf⸗ 
trag erteilen wollen, die Ermittelungen anzuſtellen, fo 
hoffe ich, Ihnen in ſpäteſtens acht Tagen alles das mit: 
teilen zu können, was Ste zu wilfen wünſchen. Ich wür de, 
wenn nicht beſondere Umſtände eintreten, die die Sache 
verteuern, meine Bemühungen nur mit zweihundert Mark 
in Anrechnung bringen. Es iſt Gebrauch, daß bei ſolchen 
Aufträgen die Hälfte im voraus bezahlt wird.“ 


Ruth geriet durch dieſe Forderung des Herrn Dir 
rektor Zahn einigermaßen in Verlegenheit. N 

Ste hatte ſich die Ermittelung der Adreſſe jenes 
Beamten ſo einfach gedacht. „Nun ſollte ſie ſich noch acht 
Tage gedulden! Und zweihundert Mark hatte ſie auch 
nicht bei ſich. Aber die Sache war ihr zu wichtig, als 
daß fie nicht alle Hinderniſſe gern überwunden hätte. 
Wozu hatte man ſchöne und koſtbare Ringe? 

„Ich gehe auf Ihre Bedingungen ein,“ erklärte fie 
dem Direktor, zog einen Brillantring vom Finger und 
reichte ihn dem geſchäftstüchtigen Leiter des Inſtituts 
„Prometheus“. 

„Bitte, laſſen Sie dieſen Ring von einem Ihrer 


Angeſtellten auf das Leihhaus bringen. Er ſoll darauf 


zweihundert Mark eninehmen. 
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Die können Sie als Ho⸗ 


Dienstag, den 9. Februar 1926 


— — — — — — 


gerſtreiks enden. In einem Gefängnis geſtattet 
man den Gefangenen die legalen Schriften zu lie⸗ 
fern, in einem anderen nur die Zeitungen, die die 
Gerichtsbehörden als zuläſſig bezeichnen, in einem. 
dritten Gefängnis werden Zeitungen überhaupt 
nicht zugelaſſen. Dasſelbe betrifft wiſſenſchaftliche 
Bücher. Dies gibt den nervöſen Gefängnisdirek⸗ 
toren den Weg der Schikanierung der Gefangenen, 
umſomehr, da auch das Strafdepartement des 
Juſtizminiſteriums in dieſer Beziehung kein feſtes 
Syſtem hat. 

Es iſt unzuläſſig, daß ſich die politiſchen Ge⸗ 
fangenen Vergünſtigungen durch Hungerſtreiks 
erkämpfen müſſen. Die Schaffung eines Gefäng⸗ 
nisgeſetzes und die Normierung der Gefängnis⸗ 
ordnung iſt eine dringende Aufgabe. 

Die Kommiſſion lenkte ihre Aufmerkſamkeit 
auch darauf, daß die Gefängniswächter keine ein⸗ 
heitlichen Gehälter beziehen. Im früheren preußi- 
ſchen Teilgebiet ſind die Gehälter niedriger als in 
Kongreß polen. Auch hierin muß eine Unifizierung 
erfolgen. 

Zum Schluß bemerkt die Kommiſſion, daß 
es Aufgabe der Geſellſchaft iſt, dafür zu ſorgen, 
daß der Gefangene, nachdem er ſeine Strafe ver⸗ 
büßt hat, ein loyaler Bürger werde. Die Geſell⸗ 
ſchaft müßte die Inſtitutionen unterſtützen, die 
den Gefangenen Hilfe leiſten wollen. Die Kom⸗ 


miſſion beantragt, die Bezahlung der Arbeit der 

32... 

Die Frage der Entſchädigung an die deutſchen 
’ Fürſten. 


Dr. Kus zynſki, der Vorſitzende der Kommiſſion zur 
Vorbereitung der Entſchließungen in Sachen der Ab⸗ 


norax behalten. 
ich mir in acht Tagen.“ 


Sie gab ihre Adreſſe an und verließ, von Direktor 


Den Pfandſchein und die Auskunft hole 


Zahn bis an die Tür begleitet, die Geschäftsräume des 
„Prometheus“. | 


* 


Schon vier Tage fpäter erhielt Ruth von dem 
Meiſterdetektiv den ſchriftlichen Beſcheld, daß er den Be⸗ 
amten ermittelt dabe, der im März dieſes Jahres im 
Hotel Kaiſerhof jenen Auftritt mit Herrn von Armbrllſter 
gebabt habe. Der betreffende Beamte, Herr Cruſtus, 
würde dann im Inſtitut „Prometheus“ anweſend fein, 
um Fräulein Roſenberg mündlich zu berichten. 

Fräulein Roſenberg ging hin. Schleunigſt, ; 

Und Herr Erulius erzählte ihr lange von dem Frei⸗ 
derrn von Armbrüſter und feinem Doppelgänger Emil 
Schnepfe. Was Herr Cruſius nicht wußte, konnte ſich 
Ruth ſehr leicht ergänzen. a 5 

Jetzt war alles ſonnenklat! 

„Ein lieber Herr, dieſer Herr von Armbrüfter!“ 
ſchloß Cruſtus und dachte dankbar an das Schmerzens⸗ 
geld. „Aber eines iſt nicht ſchön von ihm geweſen: 
Daß er mir durchaus nicht ſagen wollte, wie er es ange⸗ 
ſtellt hat, an dem Abend unbemerkt aus dem Kaiſerhof 
herauszukommen!“ 

Ruth hätte Herrn Cruſius aufklären lönnen 

So ſonnenklar war alles jetzt! i 

Und Ruth faßte einen Entſchluß — — 


XVI. 


Der Oberkobold über alle luſtigen Zufälle machte 
in dem Winkel zwiſchen Dorivals Schreibtiſch und der 
Fenſterwand die tollſten Sprünge und lachte fi dalbtot. 


Das hatte er wieder einmal fein gemacht — — 
(Fertſetzung folgt.) 


höherer 


2 (Beiblatt) 


Gefangenen, die heute 13, 9, 5 und ſogar 2 Gro⸗ 
ſchen täglich beträgt, zu erhöhen, damit der 
Gefangene etwas Geld in die Hand bekommt, 
wenn er das Gefängnis verläßt. Auch müßte der 
Staat den entlaſſenen Gefangenen die Rücklehr 
zu ihrem Wohaſitz auf Staatskoſten ermöglichen. 


Die vorliegenden Beobachtungen betreffen die Zeit 


von Mai bis Oktober 1924. 

Unterzeichnet: Stanislaw Thugutt, Wl. 
Uziemblo, Geiſtl. A. Wyrembowſki, J. Erdman, 
Geiſtl. St. Nawrocki, Tr, Insler, T. Pryſtupa, 
F. Jeremiez, A. Zwierzynſki. 

5 * 

Wie wir bereits berichteten, befindet ſich der 
vorliegende Kommiſſtonsbericht auf der Tages⸗ 
ordnung der heutigen Sejmſitzung. Die Kommijfion 
unterbreitet gleichzeitig eine Reihe von Anträgen, 
die abzudrucken wir uns vorbehalten. 


+ 


 —— 


Wie in Rumänien das Ding 
gedreht wird! 


Manch einer unfrer polniſchen Beamten könnte 
noch etwas zulernen. 


Es ift in Rumänien ein öffentliches Geheimnis, 
daß der Handelsminiſter Conſtantines cu nur dann 
Geschäfte erledigt, wenn er dafür gut bezahlt wird. 
Sein Grundſatz iſt: „Wer gut ſchmiert, jährt gut!“ 

Conſtantines cu iſt nur ein Typus, der Derireter 
einer bis auf weiteres ſehr landesüblichen Gattung 
Derwaltungsbeamter. Oder nein: Er 
zeichnet ſich ſogar durch beſonderes Sarfgefühl aus, 
durch eine gepflegte, zuweilen ins Ueberfeine gehende 
Empfindlichkeit ſeiner Seele, die ihn Roheit und 


sonijhe Plumpheit verabſcheuen läßt. 


o darf man ihn, ſagt man, nicht offen 
beſtechen. LER 
Aber eines Nachts, wenn alles jo weit if, 
wird der Bewerber, der Anfuchende, von feierlich 
ernſten Dienern zu einem wartenden Magen geführt, 
und deeuz und quer geht's durch dunkle Straßen. 
Dem „Klienten“ werden die Augen verbunden. 
Und plötzlich hält dae Gefährt mit ſähem Ruch .. 

Man betritt die Dor halle einer ſchweigſamen Villa. 

Hier iſt es, wo man die „Dama volata* — die 
berühmte verichleierfe Dame — trifft, fie ſitzt hinter 
einem ſeidenen Schirm. . 

Sie öffnet den Mund und ſpricht im Sibyllen⸗ 
ton: „Dein Munſch, o Fremdling, wird ſich erfüllen, 
dein Geſuch wied zuſtimmend bejchieden fein! Much 
find — für wohltätige Sweche — 100000 Lei 
zu bezahlen 2 

Der Fremdling berappt und entweicht diebret, 
um aufs neue blind durch die Nacht zu fahren. 

Sie find alle ſehe froh, wenn die Sache fo Steht, 


daß der elch bei der „Dama volata“ fällig wird. 
2 n 


Dieſer ſtantineecu alſo iſt ein Schön- 
geiſt, ein Mann von zarter Seelenbeſchaffen⸗ 
heit; die Mehrzahl dagegen iſt robufter. 

Im allgemeinen balkuljeren Kaufleute oder 
Snduftriemänner jo, daß fie für eine Bewilligung 


oder dergleichen an folgenden Stellen zu bezahlen 


haben: Erftens an den Sebretär des Keſſortminſſters, 


weil der glaubt, Exzellenz damit jeßt nicht behelligen 


zu dürfen. Zweitens an den Miniſter ſelbſt, weil 
der die Sache zunächft einmal abſchlägig befchieden. 


ODeittens an den betreffenden Präfekten, weil die 


erteilte Genehmigung dort unter die Papiere geriet, 
wo fie troß eifrigften Suchens nicht aufzufinden war. 
Dierfens an den Bürgermeiſter des in Qusſicht 


genommenen Oetes, weil der ſchließſich als einziger 


nicht leer ausgeben. mag. OEM 
Hier fpielt ſich das alles in kindlich freundlicher 
Offenheit, ohne verſchleſerte Damen und ſonſtige 
Umſchweife ab, und wenn ein Landfremder etwa 
lange herumwürgt und ſtottert, die gezückten Scheine 
in heimlicher Fauſt zerdrückt, er mulſgt ihn nicht ſelten 
ein ſchlichtes „Geben Sie ruhigl“ 
Dorauf dem Schwitzenden natürlich eine wahre 


Sentnerlaſt bom Herzen poltert, er den Mammon 


gerühet hinüberreicht und die Leute liebt, die ihm 
den Druck von der Seele genommen 


Sport. 


Houbens zweiter Start. 


i Die große Veranſtaltung des Milroſe Athletic 
Clubs zu Neuyork fand geſtern in der Rieſenhalle von 
Madiſon Square Garden ſtatt. Das Haus war aus: 
gezeichnet beſucht, denn man war geſpannt darauf, wie 
diesmal der Deutſche Houben abſchneiden würde. Etwa 


15000 Perſonen wohnten den Wettkämpfen bei, die 


von 500 Leichtathleten ſechs verſchiedener Nationen 
beſtritten wurden. Zunächſt kam der Lauf über 
40 Yards an die Reihe. Die Gegnerſchaft war diesmal 
noch ſchwerer, da ſich unter den Konkurrenten ein Hallen⸗ 
ſpezialiſt vom Range eines Murchiſon befand. Dieſer 
hatte auch den beſten Start, lag ſtets in Front und 


ſiegte mit einem Yard Vorſprung in 4,6 Sekunden vor 


Lod zee Lollo zeitung 


Zum Berliner Sechstagerennen. 


Als Sieger ging die amerikaniſche Mannſchaft Mac Na⸗ 
mara⸗Horan hervor. 


— 2 


Miller. Houben hatte wieder ſehr ſchlechten Start, 
holte allerdings etwas auf, blieb aber noch mit 4 Yards 
hinter Miller zurück. a N 

Einige Zeit ſpäter erfolgte der zweite Start zum 
60 Pard⸗Lauf. Nach einem falſchen Ablauf, den Hou⸗ 
ben verurſacht haben ſollte, gewann Murchiſon mit 
1½ Yards Vorſprung in 6,3 Sekunden vor Miller und 
Huſſey, der Houben zuletzt noch hatte auf den vierten 
Platz verweiſen können. Houben beglückwünſchte ſeine 
Bezwinger und wurde auch von dem voll beſetzten 
Haufe mit Beifall bedacht. Die Revanche, die Murchi⸗ 
fon an ſeinem Bezwinger vom Sommer in Berlin 
nahm, war zwar eindrucksvoll, fand jedoch unter völlig 
veränderten Bedingungen ſtatt. Ein Zuſammentreſſen 
mit Murchiſon auf der Aſchenbahn in den Vereinigten 
Staaten hätte den Amerikanern von den Fähigkeiten 
des Deutſchen einen anderen Eindruck gegeben. 


e 2 
Franz Diener 
der am 10. Februar in Berlin mit Breitenſträter zu⸗ 
ſammentreffen ſollte. Der Match findet jedoch nicht 


ſtatt, da Breitenſträter einen Nervenzuſammenbruch er: 
litten hat. Die Veranſtalter ſind daher bemüht, einen 


Ausländer, wahrſcheinlich Paolino, für das Treffen zu 
gewinnen. 


Vereine „ Deranſtaltungen. 


Vortrag im Deutſchen Schul⸗ und Bildungsverein 
Wir machen unſere Leſer darouf auſmerkſom, daß heute 
(Ddunstag), abends 8 Uhr, ein Vortrag von Herrn Paftor 
Doberftein über den großen Humoriſten und Dialekidichter 
Fritz Reuter ſtattfindet. Eintritt 50 Groſchen. 

Deutſcher Lehrerverein, Lodz. Uns wird geſchrle⸗ 
ben: Am Donnerstag, den 11. Februar I, J., finder im 
Vereinslokale, Petrikauer Straße 243, um 8 Uhr abends, 
die diesjährige Generalverſammlung mit folgender Toges⸗ 
ordnung ſtatt: Protokollverleſung, Mitteilungen (u. a. 
wird Herr Sejmabg. Utta über „geplante Veränderungen 
im Schulweſen im Zuſammenhang mit der Reduzierung 


* 


| 


des Staatsbudgets“ ſprechen und folgende Punkte berühr 4 


ren: Reorganiſterung der Arbeit, Reduzierung des Per⸗ 
ſonals, Novelle zum Beſoldungsgeſetz, die Beſtimmun gen 
der neuen Dienſtpragmatik der Lehrer). Berichterſtattungen; 


des Schriftführers, Kaſſierers, Reviſionskommiſſion, Bocher“ 


warts, Entlaſſung des Vorſtandes, Neuwahl und Anträge. 
Chriſtlicher Commis verein. Uns wird geſchrieben: 


Donnerstag, den 28. Januar, wurde im Vercinslokale 
anſtelle des üblichen Vortrages das Luſtſpiel von Karl 


Görlitz „Ein Kriminalverbrecher“ aufgeführt, ein Einakter, 
welcher dank des flotten, gefälligen Zuſammenſpiels aller 
Darſteller allgemeinen Beifall fand; die Damenrollen 


nun an öfters 


Letzten Donnerstag, den 4. Februar, ſprach Herr, 
Erwin Deiter über „Sport als Körperkultur“. Redner 
ſchilderte in feinem ſehr wohl vorbereſteten Vor- 
trage die Entwicklung des Sports, die Nötzlichkeit desſel⸗ 
ben und ſeine Bedeutung für die körperliche und geiſtige 
Gesundheit. Mit dem Wunſche, daß auch in den Kreiſen 
der Handelsangeſtellten der Sport immer mehr Anhänger 
finden möge, ſchloß der Vortragende feine ſehr intereſlan⸗ 
ten, mit großem Beifall aufgenommenen Ausführungen. 


Das Preis verteilungs⸗ und Pokalfeſt des Sport⸗ 


vereins „Pogon“, dae am Sonnabend im Lotale Aleſa 


Koscluszkt 21 veranſtaltet wurde und zu dem ſich eine 


zahlreiche Teilnehmerſchaft eingefunden batte, nahm in all 


feinen Teilen einen ſehr gelungenen Verlauf. Es wurde vom 
Vorſitzenden des Vereins, Herrn Eduard Neumann, mit 
einer Feſtrede in polniſcher Sprache eingeleitet, der dann 
eine ſolche des Herrn Artur Heine in deuſſcher Sprache 
folgte. In beiden Anſprachen wurde u. a. auf die vielen 


Stege hingewiesen, die der Sportverein „Bogen“ während 


feines erſt mehrjährigen Beltebens und namemlich auch in 


der vorjährigen Sportſalſon errungen hatte. Auch wurden Bi! 


in den Anſprachen die 36 Sieger des Vereine, die auf 
der Bühne Aufftellung genommen hatten, gefeiert. Nach- 


dem man unter dieſen den von der Fußballmannſchaft des 
feltgebenden Vereins erkämpfen und von der Lodzer 


Fußballiga geltifteren Pokal gefüllt herumgerelcht, erfolgte 
die feierliche Preisverteilung an die Steger. Die Preiſe 
beitanden durchweg in künſtleriſch aue geführten wertvollen 
Jetons. Nach der Preisvertellung gelangte der einaktige 
Schwank „Drei Frauen auf einmal“ von Alex Cos mar 
zur Aufführung. Bei dieſer wirkten Herr Richard Zerbe, 
Fräulein Poll Helm, Frau Irma Zerbe, Herr Artur 
Wagner, Herr Artur Heine, Frl. Hedwig Ebert und Herr 
Johann Zauner mit. Daß diefe Aufführung, die in ihren 


vielen komiſchen und bumoriftiihen Szenen viel Heiterkeſtt 
unter die Zuſchauer brachte, eine durchaus gelungene wor, 


braucht hier nicht beſonders hervorgehoben zu werden, 
Nach der Aufführung wurde dem Tanze gehuldigt, zu 
dem das unter der Leitung des Herrn Kochanowlki stehende 
Streichorcheſter eine vorzügliche Mufit lieferte. 

Tadeusz Wieniawa⸗Dlugoszowſki hält am Freitag, 
abends 8 Uhr, in der Philt arm one einen Vortrag über „Der 
Vogt aus Wierzchoflawſce“ (Mincenty Witos, der König 
der Bauern). 

Der vom Sportverein „Rapid“ am Sonnabend 
im Saale, Konſtantinerſraße A, veranſtaltete Maskenboll 
hatte einen Überaus ſtarken Beſuch auſzuweiſen. Wie 
alle vorangegangenen, fo hatte auch der dies jähr. die hieſigen 
Sportkreiſe erfaßt, welche ſich hier ein Stelldichein gaben. 
Die rührige Vereins verwaltung mit Herrn Schröder an 
der Spitze gab ſich die ordentlichſte Mühe, dieſen Ball 
großzügig zu geſtalten. Der ſchön geſchmückte Saal, bie, 
gut verſehenen Verkaufstiſche ſorgten für das leibliche 
Wohl der Gäſte. Zwei Orcheſter lieferten eine ununter⸗ 
brochene Tanzmuſik. Alles dies trug zu der munteren 
und gehobenen Stimmung bei, 
Treiben. Die Erſchlenenen amüſterten ſich vorzüglich und 
nur allzuſchnell brach der helle Morgen und mit ihm die 
Mahnung an den Heimweg an. 

Zum Maskenball des Muſik⸗ und Geſangvereins 
„Minore“, der am Sonnabend im Lokale Kopernika⸗ 
ſtraße 46 veranftaltet wurde, hatten ſich die Mitglieder 
und auch Gäfte zahlreich eingefunden. Die Beteiligung 
war noch eine viel zahlreichere als auf dem im vorigen 
Jahrs von dieſem Verein veranſtalteten Maskenball. Ob» 
wohl kein Maskenzwang herrſchte, waren doch faſt alle 
Beſucher maskiert und in ſchönen und originellen Koſtü⸗ 
men erſchienen. Die letzteren waren ſehr mannigfaltig. 
Unter allen Teilnehmern herrſchte eine frohe Feſtesſtim⸗ 
mung. Die Maskierten trieben in ihrem Mummenſchanz 
viel Scherz untereinander, bis die Demaskierung erfolgte, 
bei der es fo manche gegenfeitige Ueberraſchung gab. 


Prämitert wurde mit dem erſten Preis: der Jude mit 


dem Trichter, mit dim zweiten Preis: die Türkin und 
den dritten Preis: der Schmetterling. Der Tanz, zu 
welchem das eigene Vereinsorcheſter eine vorzügliche 
Muftk lieferte, währte bis zum Anbruch des Tacos. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 4 


Sprechſtunden b 


in der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum der D. S. A. P. 
im Parteilofale, Zamenhofaftraße 17. 


montag von 6—7 Uhr R. Bittner in fämt. Parteiangelegenheiten 
dienstag von 4—5 Uhr R. Schulz in Arbeitsloſenangelegenhelten 
Mittwoch von 6—7 Uhr E. Semler in Krankenkaſſenſachen und 


3 ſämtl. Parteiangelegenheſten 

Donnerstag von 4—5 Uhr G. Ewald in ſämtlichen Krankenkaſſen⸗ 
ee 7 angelegenheiten 

Freitag von 6—7 Uhr E. Ehrentraut in Partelangelegeuheſten 


Ne. 39 


Es herrſchte ein buntes 


— — 


waren in den Händen der Frau Irma Zerbe und Krauſe 21 EIN Nr. 
ſehr gut aufgehoben, auch die Herren Jul. Arndt, Richard 

Zerbe, Artur Heine und Kurt Helfer geflelen ſehr gut, 
| und wurde die Mitteilung der Vereinsleitung, daß von 9 
ſolche Theateraufführungen ſtatiſipden 
werden, allgemein mit Freude zur Kenntufs genemmwen, 


Arlerte Be 
preis: m 
wöchentlich 


— — 


Vertreter 
8. W. Mo: 


